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\ S oibt ıne Erfahrung, die 1n allen anderen Erfahrungen eingeschlossen iIst und
ıhnen ıhr Gewicht un! ıhre Tiete verleiht: dıe Erfahrung der Gegenwart des Se1ns. Die
Erkenntnis dieser Gegenwart bedeutet zugleich uch die Erkenntnis der Teilnahme des
Ich eın  « (20) Diese Satze AUsS Lou1s Lavelle, La presence totale (1934) tormulijeren
die These dieser Eiınführung und die hermeneutische Maxıme, nach der die herangezo-
I  I Philosophen interpretiert werden. Das Buch 1St 1n dreı Teıle gegliedert. 'eıl „LEr-
tahrung“ beschreibt den Stichworten Eıinheıt, Gegenwart, uc. Liebe, Tod das
Phänomen. Hıer geht die „sich AUS dem Alltagsbewufstsein heraushebende mYySt1-
sche Einheitserfahrung“ (71) arbeıitet ın diesem eıl VOT allem mıiıt Texten Au Roma-
MNCINL 'eıl { 1 „Begrif CC befafßt sıch mıt verschıedenen Begriffen, die iın Worten verschiede-
ner Sprachen ıhren Ausdruck gefunden aben, „dıe ber ennoch letztlich auf asselbe
verweisen“ (73) Um die Einheıt des Phänomens aufzuzeıgen, werden außer Begriffen
der abendländischen Tradıtion (Hen, Seın, Gott) uch Begriffe der chinesischen (Tao
und iındıschen Atman) Mystik vorgestellt. 'eıl I11 „System“ will zeıgen, Ww1e sıch auf der
Grundlage der beschriebenen Erfahrung und der Begriffe die wichtigsten Bereiche des
philosophischen Denkens 1n einen inneren Zuammenhang bringen lassen. Dıie Themen
sind Metaphysik, „Noetik“, Ethık, Asthetik und Pädagogık. ‚Noetik‘ bezeichnet die
Diszıplin der Erkenntnistheorie. Das Wort soll deutlich machen, da{fß eiınen gCcC-
üllten, nıcht rationalıstisch verengten Begriff der Erkenntnis geht.

Trotz iıhrer Überschriften lıegt uch bei den Teilen 11 und 111 der Schwerpunkt auf der
Phänomenologiıe. Es wırd wenıger versucht, eiınen begrifflichen Rahmen entwickeln
und das Phänomen der Mystik philosophisch deuten; vielmehr sınd uch die Darstel-
lung der Begriffe und der Diszıpliınen der Philosophie e1in Versuch, sıch dem Phänomen

nahern; eshalb arbeitet auch hıer 1e] mıt Zıtaten. Diese Phänomenologie zeich-
net sıch aus durch eiınen Reichtum des lıterarıschen und philosophiehistorischen Mate-
rials. Dennoch andelt sıch, LWa 1mM Unterschied Wılliam James’ These VO der
Vieltalt der religıösen Erfahrung, eine eher unıtarısche Sıcht des Phänomens:; die
fangs zıtıerten Satze VO Lavelle dienen als Maxıme für die Interpretation der Zeugnisse.

Hınter dem Tıtel des Buches steht eın bestimmtes Verständnis Vo Philosophie. 1bt
CS, die Frage den Tıtel, ıne VO einer relıg1ösen und einer theologischen er-
schiedene philosophische Mystik, der z1bt das eıne Phänomen, das verschieden BC-
deutet und explızıert werden kann mit den lebensweltlichen Begriffen einer Religion
der mıiıt dem künstlich hergestellten Werkzeug einer philosophischen bzw. theologi-
schen Begrifflichkeit? zıtlert Nıetzsche: „Eigentlicher 7 weck alles Philosophierens
ıs die intu1t1o mystıca” (30) Er unterscheidet zwischen Platonıischer „Eıinheits-
metaphysık“ mıiıt eıner Tendenz ZUrT Mystik und Aristotelischer „Seinsmetaphysık“ mıit
eiıner Tendenz ZuUur Wissenschatt. sıeht elbst, da{fß diese Unterscheidung spatestens bei
Plotin fragwürdıg wiırd (vgl meıne Besprechung VO A.s Philosophie der Relıgion iın
TIThPh 68 11993] 452) Insofern diese Unterscheidung sıinnvoll ISt, stellt s1e ıne entschei-
dende Herausforderung eiıne Philosophie der Religion dar: den Zusammenhang be1-
der Rıchtungen aufzuzeıgen. Die abendländische Tradition hat das mıiıt dem Instrumen-
tarıum der Ontologıe versucht. schreıbt: „Wenn WIr 1n der Philosophie VO eın
reden, benutzen WIr das Wort ‚Seın‘ als Metapher“ Damıt verliert ber die On-
tologıe als Frage ach der Bedeutung VO ‚Seın‘ und der Einheıt des Seinsbegriffs iıhre
Berechtigung; Phänomenologie und Ontologıe sınd annn nıcht mehr notwendig autein-
ander angewlesen; das Wort ‚Seın‘ wird ZUTr Chiauftffre für eine Erfahrung, die durch Zeug-
nısse dargestellt, ber nıcht mehr ZuU Anliegen der ‚Arıistotelıschen‘ Philosophıie 1n Be-
zıehung gESECLIZL werden kann; die Dialektik als notwendıge Stute des platonıschen
Aufstiegs ZU Eınen enttällt.

Ass Buch 1St mehr als ıne Einführung ın eiıne akademische Dıiszıplın. Es will durch
seıne reichen Phänomenbeschreibungen eiıner Erfahrung hinführen. Das elingt be-
sonders gul 1mM ersten eıl mıt seinen Zeugnissen aus der Literatur, weıl ıer Phäno-
men och nıcht 1in Getahr ISt; durch eine philosophische Sprache verstellt werden..
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